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Den Lehrerberuf attraktiv gestalten
MEHR ZUM THEMA Kultusminister Schwarz im Interview zu Herausforderungen an Schulen

hen wir auch auf Teilzeitlehr-
kräfte und pensionierte Lehr-
kräfte zu. Wir gehen auch di-
rekt an die Oberstufe mit ei-
ner Kampagne „Werde Leh-
rer in Hessen!“. Außerdem er-
folgt die stufenweise Erhö-
hung der Besoldung der Lehr-
kräfte an Grundschulen auf
A13.

Von welchen Herausfor-
derungen berichten Ihnen
die Schulleiterinnen und
Schulleiter, wenn Sie die
Schulen besuchen?

Dass oft ganz viele Nationali-
täten in einer Klasse sind. Im
Schnitt haben in Hessen 43
Prozent der Grundschülerin-
nen und Grundschüler einen
Migrationshintergrund. Wer
sagt, dass das keine Heraus-
forderung ist, blendet die
Realität aus. Deswegen ist das
Thema Bildungssprache
Deutsch für mich von ele-
mentarer Bedeutung.

Daher wollen Sie Deutsch
in der Grundschule mehr
fördern?

Wir haben die verpflichten-
den Vorlaufkurse für alle Kin-
der mit Sprachdefiziten. Ein
Jahr lang bis zur Einschulung
gibt es hier eine spezielle
Deutschförderung. Aktuell
sind 17 500 Kinder in ver-
pflichtenden Vorlaufkursen.
Das ist fast ein Drittel eines

Jahrgangs. Für mich ist die
Bildungssprache Deutsch das
verbindende Element. Sie ist
Grundlage für Integration,
für gesellschaftlichen Zusam-
menhalt, für schulischen Er-
folg und Karriere. Deswegen
haben wir Deutschunterricht
an der Grundschule mit zu-
sätzlicher Priorität versehen.
Nach den Osterferien starten
in einem Pilotprojekt 16
Schulen auf freiwilliger Basis,
eine zusätzliche Stunde
Deutsch in der Klasse drei
und vier anstelle einer Eng-
lischstunde zu geben, und ab
dem neuen Schuljahr wird es
hessenweit eine Zusatzstun-
de Deutsch in der zweiten
Klasse geben.

Es gibt nicht nur sprachli-
che Hürden, sondern auch
immer mehr Kinder mit so-
zialen/emotionalen Ein-
schränkungen und psy-
chischen Auffälligkeiten.
Inwieweit gelingt Inklusi-
on an den Schulen?

Ich habe einen ganz großen
Fokus auf den Bereich der
Förderschullehrkräfte. Des-
wegen ist es mir ein großes
Anliegen, dass in Kassel der
neue Studiengang implemen-
tiert wird. Wir setzen dieses
Jahr erstmals mehr als 5000
Stellen für Förderschullehr-
kräfte an unseren Schulen
ein. Fast 3000 Stellen stehen
an allgemeinbildenden Schu-
len zur Verfügung und unter-
stützen die Kinder mit beson-
deren Herausforderungen
sonderpädagogisch. Inklusi-
on hat eine Bedeutung, aber
bei allem müssen wir immer
vom Kindeswohl aus denken.
Deswegen gibt es hervorra-
gende Förderschulen. Der
Übergang aus einer Förder-
schule in die Inklusion an Re-
gelschulen ist ja möglich. In
den Einzelfällen muss genau
geschaut werden, ob dies
sinnvoll ist. Den Eltern ste-
hen Fachleute mit ihrer Ex-
pertise für eine Beratung im-
mer hilfreich zur Seite.

Landtagsabgeordneter
gegenüber unserer Zei-
tung gesagt: „Es gibt kei-
nen Lehrermangel.“ Sehen
Sie das heute auch so?

An den hessischen Schulen
gibt es mit mehr als 64 000
Lehrkräften so viele wie noch
nie. Und die brauchen wir. Al-
leine in diesem Schuljahr
sind über 50 000 Kinder und
Jugendliche mit Migrations-
und Fluchthintergrund in die
hessischen Schulen aufge-
nommen und integriert wor-
den. Das ist fast ein komplet-
ter Jahrgang, der hinzuge-
kommen ist. Das haben unse-
re Schulen und Kollegen be-
wältigt. Dadurch, dass wir ei-
ne 104- bis 105-prozentige
Lehrerversorgung haben, ent-
stehen Spielräume, und es
zeigt sich, dass das sehr hilf-
reich ist. Auch der Aufbau des
Ganztages bindet Kapazitä-
ten. Wir sind ordentlich auf-
gestellt, aber der Druck ist da.
Bereits zum Wintersemester
2017/2018 haben wir im
Grundschulbereich die Studi-
enkapazitäten verdoppelt.
Zudem haben wir die Kapazi-
täten für die Förderschulen
gesteigert. So werden wir
jetzt endlich in Kassel Förder-
schullehrer ausbilden. Wir
tun alles, um den Lehrberuf
attraktiv zu halten. Die Quer-
einsteigerprogramme sind
erfolgreich. Zum Beispiel ge-

Sie hatten neulich im Ge-
spräch mit den Hessischen
Unternehmerverbänden
versichert, dass alle 104
Berufsschulstandorte er-
halten bleiben sollen. Wie
soll das funktionieren?

Die duale Bildung müssen
wir noch mehr in den Vorder-
grund stellen. Wir bilden in
Hessen in über 200 Ausbil-
dungsberufen aus. Junge Leu-
te können tolle Karrieren ma-
chen. Dafür müssen wir wer-
ben. Umso mehr junge Leute
sich für eine Ausbildung be-
geistern, desto größer ist die
Nachfrage an den Berufs-
schulstandorten.

Können auch die Standor-
te auf dem Land erhalten
bleiben?

Um die Standorte im ländli-
chen Raum zu erhalten, wo
Schülerzahlen geringer sind,
haben wir als Land Hessen
den Klassenteiler reduziert.
Dieser war bei 15 Schülerin-
nen und Schüler, und wir ha-
ben ihn für das erste Ausbil-
dungsjahr auf 12, für das
zweite auf 9, für das dritte auf
8 und das vierte auf 5 redu-
ziert. Das heißt, die Klassen
kommen auch bei diesen
Schülerzahlen zustande. Ich
garantiere, dass wir diese 104
Standorte aufrechterhalten.

Im Jahr 2018 haben Sie als

auch mit Blick auf digitale
Medien?

Die Mischung macht’s. Wir
haben große Fortschritte im
Bereich der Digitalisierung
gemacht. Wir haben im Jahr
2019 den Digitalpakt gemein-
sam mit dem Bund auf den
Weg gebracht. Wir haben viel
Unterstützung für die Schul-
träger geleistet und 168 000
digitale Endgeräte ange-
schafft. Digitalisierung ihrer
selbst willen wäre aber
falsch. Man muss die digita-
len Mittel nutzen, damit sie
uns nützen und dem Lern-
fortschritt dienen. Die jun-
gen Leute müssen damit tech-
nisch umzugehen wissen.
Aber man muss gleichzeitig
Präventionsarbeit leisten.
Wir haben ja ein neues Schul-
fach auf den Weg gebracht –
Digitale Welt. Informatik,
Ökonomie und Ökologie sol-
len dabei zusammengeführt
werden. An 64 Schulen läuft
dieser Schulversuch zurzeit.

Wie stehen Sie zur Nut-
zung von Handys in Schu-
len?

Wenn die Schülerinnen und
Schüler durch eigene Handys
abgelenkt werden, halte ich
das für ganz schlecht. Es ist
wichtig, nicht zu glauben, al-
lein der Besitz eines digitalen
Endgerätes sei eine Grund-
kompetenz. Ein sorgsamer
und kluger Umgang damit ist
gefragt.

Den Umgang damit über-
lassen Sie den Schullei-
tern?

Es gibt kein Handyverbot in
Hessen, aber es gibt Hausord-
nungen und Regeln. Die
Schulen können dies bestens
eigenverantwortlich regeln.
Es hängt auch von den Jahr-
gangsstufen ab, inwiefern
Smartphones erlaubt sein
sollten. Bei Klausuren wer-
den Smartwatches und Tele-
fone natürlich grundsätzlich
beiseitegelegt.

Waldeck-Frankenberg – Seit Ja-
nuar ist Armin Schwarz aus
Bad Arolsen (CDU) Hessischer
Kultusminister. Für ein Re-
daktionsinterview hat er die
Waldeckische Landeszeitung
besucht und mit Redaktions-
leiter Thomas Kobbe und Re-
dakteurin Stefanie Rösner
über aktuelle bildungspoliti-
sche Themen gesprochen.
Das ganze Gespräch ist auch
als Podcast-Folge zum Anhö-
ren im Internet verfügbar.

Seit Ihrem Amtsantritt
sind Sie häufig in Nordhes-
sen unterwegs und haben
beispielsweise Schulen in
Waldeck-Frankenberg be-
sucht. Wundern sich die
Beschäftigten im Kultus-
ministerium in Wiesbaden
darüber, wo Sie unter-
wegs sind?

Es ist eine alte Weisheit, dass
der Weg von Wiesbaden in
den Norden gefühlt weiter ist
als umgekehrt. Aber es ist
keine Verwunderung da. Al-
len ist bekannt, wo ich her-
komme und wie schön es
hier ist. Ich habe das zum An-
lass genommen, alle Abtei-
lungsleiter zu einer Klausur-
tagung nach Bad Arolsen ein-
zuladen. Die meisten kom-
men aus dem Süden des Bun-
deslandes, und sie waren
schwer beeindruckt. Diejeni-
gen, die es noch nicht kann-
ten, wollen wiederkommen
und hier Urlaub machen.

Sie waren früher als Lehrer
tätig. Nun werden Lehrer
händeringend gesucht.
Warum sind Sie nicht Leh-
rer geblieben?

Ich habe sehr gerne als Leh-
rer gearbeitet. Ich finde, dass
der Lehrerberuf ein großarti-
ger Beruf ist, bei dem man
große Verantwortung hat,
die Grundlagen für unser Zu-
sammenleben schafft und da-
für, dass wir eine gute Zu-
kunft haben. Denn wir leben
in einem rohstoffarmen Land
– da sind die Kinder und Ju-
gendlichen diejenigen, die
für die Zukunft stehen, weil
sie mit dem, was sie lernen
und wissen, die Zukunft ge-
stalten. Aber mein Wechsel
als Landtagsabgeordneter im
Jahr 2011 nach Wiesbaden, in
der Verantwortung, mich un-
ter anderem um Bildungspo-
litik zu kümmern, als bil-
dungspolitischer Sprecher
Schulpolitik zu gestalten und
von Jahr zu Jahr mehr Lehrer-
stellen zu schaffen, hat mir
viel Freude bereitet.

Waren das auch schon Ihre
Gedanken, als Sie sich da-
für entschieden, Lehrer zu
werden?

Ich war sehr früh an Politik
interessiert und komme aus
einem politischen Eltern-
haus. Meine erste Erinnerung
an eine gedruckte Zeitung,
die ich gelesen habe, war
1975. Da war ein Bild mit Pe-
ter Lorenz abgebildet, damals
Spitzenkandidat der CDU in
Berlin, der von den Linkster-
roristen entführt wurde. Das
war der Auslöser für mein po-
litisches Interesse. Meine El-
tern waren Lehrer, und ich
hatte in meiner Schulzeit
großartige Lehrervorbilder.
Das alles hat dazu beigetra-
gen, dass ich selbst Lehrer ge-
worden bin.

Wenn Sie jetzt noch Lehrer
wären, wie würden Sie Ih-
ren Unterricht gestalten,

Digitalisierung da nutzen, wo sie nützlich ist: der Hessische Kultusminister Armin Schwarz im Redaktionsinterview der
Waldeckischen Landeszeitung in Korbach. FOTO: LUTZ BENSELER

Die Berufsschulstandorte sollen erhalten bleiben: Kultusminister Armin Schwarz jüngst bei
einem Besuch der Beruflichen Schulen in Korbach. FOTO: MARIANNE DÄMMER

Hier geht’s zum Podcast

Das ganze Gespräch ist im In-
ternet anzuhören im Podcast
der Waldeckischen Landes-
zeitung über die Webseite
wlz-online.de/podcast, über
den YouTube-Kanal der Wal-
deckischen Landeszeitung
und über Spotify unter „WLZ-
Podcast“. srs

ZUR PERSON

Armin Schwarz (55) wuchs in
Bad Arolsen auf, legte sein
Abitur an der Christian-
Rauch-Schule ab, absolvierte
seinen Wehrdienst und stu-
dierte anschließend Englisch,
Politik und Pädagogik. Sein
Referendariat machte er am
Wildunger Gymnasium. An-
schließend unterrichtete er
bis 2011 an den Beruflichen
Schulen Korbach und Bad
Arolsen. Danach war er zehn
Jahre lang für die CDU im
hessischen Landtag. Von 2021
bis Anfang 2024 war er Mit-
glied des Deutschen Bundes-
tages. Seit dem 18. Januar ist
Schwarz Hessischer Minister
für Kultus, Bildung und Chan-
cen. Er ist geschieden, hat ei-
ne Lebensgefährtin und zwei
erwachsene Kinder. srs


